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9ln Munition für lit £anbfeucrroaffen roerben

alö mangetnb oerjeigt:
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9lucfe feier ftnbett ftch oorsüglicfe lit Kantone
6cferoi)ì unb Baüiö im SHüdftanb, unb sraar er-
fterer Kanton um fo mefer/ ba fetbft alle feine por-
feanbenen glintenpatronen rocgen tnangelfeafter SBe-

fefeaffenfeeit umgearbeitet roerben muffen.

9ln Material für ben ©efunbfeeitöbienft feaben

für ben 9luöjug ©raubünben unb Baüiö bie gelb*
unb $ferbarjtauörüftung für bie ©ebirgöbatterien
anjufefeaffen; Baüiö ferner nebft Uri/ 6cbro»s unb

Obroalben je ein 9tmbulancentornifter, 6cferot)S unb

Sefftn bann noch sufammen 9 «Srancarbö.

ivür bie SHeferoe fefeten noefe:

l getbapotfeefe für ©enietruppen/ tn Sefftn;
4 gefbapotfeefen „ 9lrtiüerie, in 9lppenseü 91. 9Sfe.,

©raubünben, Sefftn unb

Baüiö;
4 „ „ Snfanterie in 6cferoi)s, Sefftn

unb Baüiö;
21 9tmbulancetornifter in S5ern, 6eferoi)S/ greiburg,

9largau, Sfeurgau unb Sefftn;
enblicfe eine 9tnsafel 23rancarbö unb ^ferbarstftften
pon 6eferot)S/ greiburg, ©raubünben, Sefftn unb

Battio.
Sit SBorrätfee an Kriegömaterial für lit Sanb-

roefer ftnb roefenttich bie nämlichen geblieben; im

©ansen aber noch fefer tüdenfeaft.
Ueber ben S»ft*«b ber Kriegöoorrätfee in ben

Kantonen rourben burefe eibg. 9lrtiüerieftaböofftsiere

fünf SnfP*ftionen »orgenommen, unb swar in ben

Kantonen Süricfe, £ern, 6cferot)S/ ©taruö unb

Battio. S" pen Kantonen bafelftabt unb 9targau/

roo ebenfaüö ^nfpeftionen angeorbnet roaren/ mußten

biefelben auf baö näcfeftc Safer »erfefeoben roer*

leu. Sai SKefuttat ber ftattgefunbenen Seugfeauö-

infpeftiouen roar ein febr oerfefeiebeneö. Bäferenb
in Süricfe unb «Sern ber Suft^nb ber für ben SSunb

bereit su feattenfeen Kriegöoorrätfee ali ein gans
befriebigenber muß anerfannt werben, roaren in
©laruö smar fefer roefenttiefee 9lnftrcngungcn in
Statebung auf 91uöfüüung früfeer vorfeanben ge*
roefener Süden roafernefembar/ ofene la% jeboefe bem

reglementarifcfecn 3$ebarf biö sur 6tunbe ooüftän-
big ©enüge geleiftet roorben roäre. Beit jurüd
fteben bagegen immer noch bie Kantone 6cferot)s
unb Baüiö, fo lati mit boüem stecht »erlangt
roerben barf, la$ biefe Kantone im Saufe beö S<*fe*

reo 1859 enblicfe einmal ben betreffenben 23unbeö-

oerpftiefetungen ©enüge tfeun.

(ftortfefcung folgt.)

£ t u t 11 e t o n.

&te SPietnotren beò £>cr$0Qé non Sfagnfa.

(ftortfefeung.)

Sn biefer 6tcflttng, fagt Marmont, fonnten roir ab*

roarten, roaö ber geinb unternefemen rourbe. 9lü*

ein eö seigten ftch ptöfettcb bebeutenbe feinbtiche

Kräfte por 23itterfelb, unb $lt\), Ut ftefe im S«'
ftanbe großer 9tiebcrgefcfelagenfectt befanb, mochte

nicht auöfeatten. Man gerietfe fo aud) feter in
einen anfeattenben unb aufreibenben ipin= unb frit*
marfefe bor bem getnbe.

Snsroifchen featte enbticfe Napoleon/ aufö äußerftc

bebrängt/ feine SDiöpofttionen getroffen. Er übertrug

6t.-Et»r mit bem l. unb 14. Korpö ju ©reöben

lit r$croacfeung ber ÎH'boucfeéen nach böfemen/
unb pereinigte lai 8. unb 5. Korpö mit bem

2. Korpö unter bem 23efefel beö Königö Murai/
ber nach greiberg rüden unb bon la ani ber

großen 9lrmee ber berbünbeten ben Beg naefe

Setpstg »erlegen foüte. Mit ben übrigen Sruppen

ging er am 7 Oftober an ber Elbe feerab/ um

feier ÎHei) unb Marmont aufjunefemen unb ber

feinbliefeen 91rmee unter etlicher einen großen

6chtag su perfefeen. Er featte 130,000 Mann per*

einigt unb sur ©iöpofttion. Sit ©elegenfeeit roar

ifem jefet gegeben/ fagt Marmont, entfdnebcn lit
Offenftoe s» ergreifen unb ben Kriegöfchauplafe

foroie lai 6feftem leerer ©emonftrationen su

anbern, lai feine Kräfte ofene aüen Sttufeen gcfcferoächt

featte. Eine fräftige Offenftoe gegen. SSlücber unö

gegen ben Kronptinsen »on 6cferoeben, bte ifen

über bie 6aate, auf lit Operationötinie beö gein<

Iti, ober roofel gar auf bie Elbe gefübrt hätte,

»erfpracb ifem entfeheibenbe «öortfeeite. ©iefe
Manöver mußten ifem leiefet faüen, benn er feiett alle

spläfee an ber Etbe in feinen ipänben. Er rourbe

ftefe mit 6icfeerfeeit auf beiben Ufern beö $lufìti
feaben beroegen fönnen. S«i Saufe pon acht Sagen,

bti energifeber Operation/ fonnte er bie feinbtichen

Kräfte $crftören unb feine gafene aufö neue er-
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An Munition für die Handfeuerwaffen werdcn
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Auch hier sindcn sich vorzüglich dic Kanrone

Schwyz und Wallis im Rückstand, und zwar
ersterer Kanton um fo mehr, da felbst alle feine vor,
handencn Flinrenpatronen wegen mangelhafter Be'-

fchaffcnheit umgcarbeitct wcrdcn müssen.

An Material für den GefundheitSdienst haben

für den Auszug Graubünden und WalllS die Fcld-
und PferdarztauSrüstung für die GcbirgSbatterien
anzufchaffen; Wallis ferner nebst Uri, Schwvz und

Obwalden je ein Ambulancentornister, Schwyz und

Tcfsin dann noch zufammen 9 Brancards.
Für die Referve fehlen noch:

1 Feldapotheke für Gcnicrruppcn, m Tcfsin;
4 Feldapotheken „ Artillerie, in Appenzell A. Rh.,

Graubünden, Tcfsin und

Wallis;
4 » „ Infanterie in Schwyz, Tcfsin

und Wallis;
21 Ambulancetornistcr in Bern, Schwyz, Freiburg,

Aargau, Thurgau und Tcfsin;
endlich eine Anzahl Brancards und Pferdarztkistcn

von Schwyz, Freiburg, Graubünden, Tcfsin und

Wallis.
Die Vorräthe an Kriegsmaterial für die Landwehr

stnd wesentlich die nämlichen geblieben; im

Ganzen aber noch fehr lückenhaft.
Ueber den Zustand der KriegSvorräthe in den

Kantonen wurden durch eidg. ArtillericstabSoffiziere

fünf Jnfpektionen vorgenommen, und zwar in den

Kantonen Zürich, Bern, Schwyz, GlaruS und

Wallis. Jn dcn Kantonen Bafelstadt und Aargau,

wo ebenfalls Jnfpektionen angeordnet waren, muß.

ten dieselben auf das nächste Jahr verschoben werden.

DaS Resultat der stMgefundenen Zeughaus.

infpcktioncn war ein fcbr verschiedenes. Während
in Zürich und Bern der Zustand der für den Bund
bereit zu haltenden KriegSvorräthe alS cin ganz
befriedigender muß anerkannt werden, waren in
GlaruS zwar fehr wesentliche Anstrengungen in
Beziehung auf Ausfüllung früher vorhanden
gewesener Lücken wahrnehmbar, ohne daß jedoch dem

reglemenkarifchcn Bedarf biS zur Stunde vollstän.
dig Genüge geleistet worden wäre. Weit zurück
stehen dagegen immer noch dic Kantone Schwyz
und Wallis, fo daß mit vollem Recht verlangt
werden darf, daß diefe Kantone im Laufe deö JahreS

1859 endlich einmal den betreffenden Bundes-
Verpflichtungen Genüge thun.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Die Memoiren deö Herzogs von Ragusa.

(Fortsetzung.)

Jn dieser Stellung, fagt Marmont, konnten wir
abwarten, waö der Feind unternehmen würde. Allein

es zeigten stch plötzlich bedeutende feindliche

Kräfte vor Bitterfeld, und Ney, dcr stch im Zu-
stände großer Niedergefchlagenhett befand, mochte

nicht aushalten. Man gerieth fo auch hier in
einen anhaltenden und aufreibenden Hin - und Her-
marfch vor dem Feinde.

Jnzwifchen hatte endlich Napoleon, aufs äußerste

bedrängt, feine Dispositionen getroffen. Er über-

trug St.-Cyr mit dem 1. und 14. KorpS zu DreS-

den die Bewachung der Debouchöen nach Böhmen,
und vereinigte daS 8. und 5. KorpS mit dem

2. KorpS uuter dem Befehl des KöuigS Murar,
der nach Freiberg rücken und von da aus der

großen Armee der Verbündeten dcn Weg nach

Leipzig verlegen sollte. Mit den übrigen Truppen
ging er am 7 Oktober an der Elbe herab, um

hier Ney und Marmont aufzunehmen und dcr

feindlichen Armee unter Blücher einen großen

Schlag zu versetzen. Er hatte 130,000 Mann
vereinigt und zur Disposition. Die Gelegenheit war
ihm jetzt gegeben, sagt Marmont, entschieden die

Offensive zu ergreifen und den KriegSfchauplatz

sowie daS System leerer Demonstrationen zu an.

dern, das seine Kräfte ohne allen Nuyeu geschwächt

hatte. Eine kräftige Offensive gegen.Blücher unö

gegen den Kronprinzen von Schweden, dte ihn
über die Saale, auf die OperationSlinie des FeindeS,

odcr wohl gar auf die Elbe geführt hätte,

versprach ihm cntfcheidende Vortheile. Diese Ma-
nö'vcr mußten ihm leicht fallen, denn er hielt alle

Plätze an der Elbe in feinen Händen. Er würde

stch mit Sicherheit auf beiden Ufern deS Flusses

haben bewegen können. Jm Laufe von acht Tagen,

bei energifcher Operation, konnte er die feindlichen

Kräfte zerstören und feine Fahne aufs neue er-
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heben. Er fonnte .babei feine 9lrmee burch einen
Sfeeil ber geftungöbefa&ungen oerftärfen, lai mefer

alö 20,000 Mann ftarfe Korpö ©aoouiVö roenig*
ftenö «um großen Sbeil »on Hamburg berbeirufcn,
auefe lai Sotpi 9lugereau'ö, lai »on Büijburg
auö fcfeon an ber 6aale angefommen, an ftefe sie*
feen. 6etne S3erbinbungen mit granfreieb über
ben Nieberrfeein roaren frei, ©emäß biefem neuen
6hftem, fäfert Marmont fort, mußten ftch bie
6treitfräfte unter*Murat tangfam auf Napoteon'ö
Hauptmacht surüdsiefeen, mbem fte Seipjig fotange
alö möglich bedten. Enblicfe, alö Komplement beö

©ansen, mußte Napoleon turd) Emiffare an 6t.*
Eur ben 3?efefet ertaffen, ©reöben aufsugeben unb
ftch in ftarfen Märfchen am reefeten Eibufer feerab
auf Bittenberg unb Sorgau su roenben. ©o rourbe
tiefe Napoleon sugleid) »on 23aiern entfernt feaben,
beffen Neigung sum 9tbfaü ifem befannt fein fonnte,
unb ber 9tngriff biefeö neuen geinbeö auf ifen
unterblieb entroeber gans »ber rourbe roenigftenö
»erfefeoben. 9lüein Napoleon blieb ben SSerfeält*

niffen gegenüber unentfefeieben. Er rooüte allei bc*

roaferen unb mußte barum aüeö »erlieren. „Man
erfennt ben Kaifer ntefet mefer roieber in biefer
«jjeriobe beö gelbsugö."

Marmont featte in ber Nacfet oom tl. Oftober
mit Napoteon im Hauptquartier su ©üben eine

merfroürbige Unterrebung, He über fünf 6tunben
bauerte. ©er Kaifer pflegte, roenn eö lie $eroc-

gungen feineö Hauptquartierö geftatteten, gegen
6 ober 7 Ufer beö 9tbenbö ftch fcfelafen su legen,
unb ftanb um Mitternacfet roieber auf, um lie
Rapporte su tefen unb feine »efefele su geben,

gür ifen roar liei fefer bequem, aber für bie, roetefee

er baun su ftch befehlet, naefebem fte, »ieüeicfet
burefe ©efeefete ober Märfcfee aufö äußerfte ermü-
bet, faum lai Sager aufgefud)t feätten, feöd)ft

läftig. Marmont roar eben erft in jener Nacht »on
einer großen SHcfognoösirung naefe SMttcrfelb su-
rüdgefefert, atö ifen ber Kaifer rufen ließ. Er ließ
ficfe fofort gegen ben MarfehaU über feine Sage

auö unb über He Bege, bie er su roäfelen habe.

Marmont entroidette feinen obigen $lan, unb

fuefetc offen unb mit Eifer barjutfeun, lati er ftefe

nur feierburefe retten fönne. Er fteüte tfem nament-
licfe cinbringenb »or, lati er lai böfemifefee 6cfelacbt-

icll, auf bem er früher ben 6ieg nid)t »erfolgt
feabe, aufgeben muffe unb bie ©éfttéen, lit ifem

bereitö fo unfeeit»oll geroorben roaren. Napoleon
fonnte ftefe inbeffen niefet entfefeeiben, Seipsig fret-
roiüig aufsugeben; er iah niefet »orauö, baß er aefet

Sage fpäter sum Söertaffen biefeö ^unfteö gesroun-

gen fein rourbe, unter gans anbern 9luöftcfeten unb

inmitten beö Ungtüdö unb einer öerroirrung, He
feinen Nuin »ottftänbig machte, ©er Kaifer seigte
ftch »ielmefer entfefetoffen, unter ben Mauern biefer

6tabt ben Kampf aufsunefemen. Marmont bt*

iptad) mit ifem Ht Nachtfeetle, roelcfee für ifen

tn ber SSefcfeaffenfeett biefeö 6cbtacbtfetbeö — „lai
Snnere eineö Srtcbterö" — tagen. Napoteon
antwortete auf biefe 9luöeinanberfefeung mit einem

feftfamen Borte, lai nur su fefer beroieö, roetefeen

Süuftonen er ftefe noefe hingab: „Sch roerbe nur
fo viti feefeten, alö iefe roiü; fte roerben mich nie
ansugreifen roagen."

©ann richtete er baö ©efpräch auf ben feiöfec*

rigen Verlauf beö gelbjugö. Marmont füferte Um
$aiiet He ungefeeuern éertufte su ©emütfee, roetefee
baö franjöftfcfee ipeer, außer auf bem 6cfetacfet-
fetbe, burch Mangel an Sebenömittcln unb 93or-
forge jeber 9lrt erlitten featte. Er btmiti, la%,
roenn ©reöben jur reefeten Seit mit ben nötfeigen
rBorrätfeen für lie 9lrmee »erfefeen roorben roäre,
roenn lie Hoöpitäter tm 6tanbe gewefen, ben Söer-

rounbeten unb Kranten bte erforberlicfee Hülfe unb
6orgfatt angebeifeen su taffen, bie 9lrmee gegen-
roärtig um 50,000 Mann ftärfer fein müßte. „@e*
roiß, biefe 6cfeäfeung roar noefe unter ber Bafer-
feeit." „9lbgefefeen baoon", fufer Marmont fort,
wbaß fo oieleti Menfefeen lai Seben erfealten roorben

roäre, fo featte Sfeuen ifere Erfealtung ben

Conferii geroäfert, baß 6ie sur Bieberoerftärfung
ber 9lrmee niefet eine gteiefee 9lusafet Nefruten auö*
feeben laffen burften. 9lnftatt bie 9tuöftd)t auf ben

Suroaefeö »on 50,000 Mann su feaben, befäßen 6te
fcfeon in Birflicfefeit biefe Safel »bn alten friegö*
geroobnten 6olbaten, unb sroar an bem Orte/ roo

6ie biefelben brauchen. Sie 9tuöfeebung/ 25eftei.

bung/ Söeroaffnung unb ipfrbeifcfeaffung ber neuen
Mannfchaft roirb ofene S^eifel gegen 50 Miü. gr.
foften. 23orauögefect/ lati Ht Erfealtung ber

untergegangenen 50,000 Mann burch beffere Pflege
25 Miü. gr. in 9lnfprucfe genommen feaben rourbe/
fo feätten ©ie boeb lie anbern 25 Miü. gr. cr*
fpart unb befäßen außerbem noch He Mannfcfeaft/'
Marmont baue lern Kaifer Ht 23erecfenung mtt
ber geber in ber Hanb gemaefet/ unb jebe 9lfeleug*

nung roar unmöglich. Enbtid) fagte Napoleon mit
Söerbruß: „Benn id) jene 25 Miü. gr. feergege-
ben, fo rourbe man mir fte boefe veruntreut feaben,
unb bie ©inge rourben ftefe in bem Suftanbe bt*
ftnben roie jeçt." 9luf biefe fettfamc Nebe, bemerft
ber Marfefeaü/ featte man nur erroibern fönnen,
baß er folcfeergeftalt Negieren unb Söerroalten über*
feaupt aufgeben müßte, ©oefe bie 6ache »erfeiclt
ftefe gans anberö. „Napoleon roar geroofent, Ut
Mittel sur iÇKrbcifcfeaffutig ncucr Gräfte gerabeju

ju »ergeuben; aber niemalö roottte er bte gefeöri-

gen Opfer bringen, roenn eö galt, lai su erfealten/

roaö erjftirtc/ unb boefe gebietet bie Vernunft
gerabe lai entgegengefefete Söerfeatten."

Enblicfe fam lai ©efpräcfe auch auf ben 9lbfa(l
ber Napoleonifcben 9lüiirten. ©er Kaifer beftagte
ftch unb roarf benfelben Bortbruch »or. S3ei biefer

©clegenfeeit maefete er ben Unterfcfeieb sroifcfeen

einem „Mann »on Efere" unb einem „Mann »on

©croiffeu". ©cm erftern gab er ben SSorjug, roeit

biefer rein unb einfach fein Bort fealte unb man

auf ifen säfeten fönne, roäferenb man bti bem

anbern »on beffen Einftcfet unb Urtfeeit abfeängig fei.
„Mein 6cferoieger»ater", bemerfte Napoteon, „ber
Kaifer pon Oeftreicfe, feat lai getfean, roaö er bem

Sntcreffc feiner ©offer ali suträglicfe eraefetete.

125 —
heben. Er konnte.dabei seine Armee durch einen
Theil der Festungöbesatzungen verstärken, daö mchr
alS 20,000 Mann starke KorpS Davoust'ö wenigstens

zum großen Tbeil von Hamburg herbeirufen,
auch daS KorpS Augereau'S, daS von Würzburg
auö schon an der Saale angekommen, an stch

ziehen. Seine Verbindungen mit Frankreich übcr
den Niederrhcin waren frei. Gemäß diesem neuen
System, fährt Marmont fort, mußten stch die
Streitkräfte unter*Murat langfam auf Napolcon'S
Hauptmacht zurückziehen, tndcm ste Leipzig solange
alS möglich deckten. Endlich, als Komplement dcS

Ganzcn, mußte Napoleon durch Emissäre an St.-
Cyr den Befehl erlassen, Dresden aufzugeben und
stch in starken Märschen am rechten Elbufer herab
auf Wittenberg und Torgau zu wenden. So würde
stch Napoleon zugleich von Baiern entfernt haben,
dessen Neigung zum Abfall ihm bekannt fein konnte,
und der Angriff diefeS ueuen FeindeS auf ihn
unterblieb entweder ganz oder wurde wenigstens
verschoben. Allein Napoleon blieb den Verhältnissen

gegenüber unentschieden. Er wollte alles bc.

wahren uud mußte darum alles verlieren. «Man
erkennt den Kaiser ntcht mehr wieder in dieser
Periode des FcldzugS."

Marmont hatte in der Nachr vom ll. Oktober
mit Napoleon im Hauptquartier zu Düben eine

merkwürdige Unterredung, die über fünf Stunden
dauerte. Der Kaiser pflegte, wenn eS die Bewe-

gungen feines Hauptquartiers gestatteten, gegen
H odcr 7 Uhr deS Abends stch schlafen zn legen,
und stand um Mitternacht wieder auf, um die.
Rapporte zu lesen und seine Befehle zu gebe«.

Für ihn war dies fehr bequem, aber für die, wel.
che er dann zu stch beschieß, nachdem stc, vielleicht
durch Gefechte oder Märsche aufs äußerste ermü-
det, kaum daS Lager aufgesucht hatten, höchst

lästig. Marmont war eben erst in jener Nacht von
einer großen RekognoSzirung nach Bitterfeld zu.
rückgekehrt, als ihn der Kaifer rufen ließ. Er ließ
stch sofort gegen den Marschall über seine Lage
auS und über die Wege, die er zu wählen habe.

Marmont entwickelte seinen obigen Plan, und

suchte offen und mit Eifer darzuthun, daß cr stch

nur hierdurch retten könne. Er stellte ihm nament.
lich eindringend vor, daß er daS böhmifchc Schlacht,
feld, auf dem er früher den Sieg nicht verfolgt
habe, aufgeben müsse und die Döftlöen, die ihm
bereits fo unheilvoll geworden wären. Napoleon
konnte fich indessen nicht entscheiden, Leipzig frei
willig aufzugeben; er sah nicht voraus, daß cr acht

Tage fpäter zum Verlassen diefeS Punktes gezwungen

fein würde, unter ganz andcrn Aussichten und

inmitten des Unglücks und einer Verwirrung, die

feinen Ruin vollständig machte. Der Kaifer zeigte
stch vielmehr entschlossen, unter den Mauern die.
ser Stadt den Kampf aufzunehmen. Marmont be-

fprach mit ihm die Nachtheile, welche für ihn
m der Beschaffenheit dieses Schlachtfeldes — „daS

Innere eineS Trichters" — lagen. Napoleon
antwortete auf diefe Auseinandersetzung mit einem

seltsamen Worte, das nur zu sehr bewies, welchen

„Ich werde nur
werden mich nie

Illusionen er stch noch hingab:
so viel fechten, als lch will; ste

anzugreifen wagen."

Dann richtete er daö Gespräch auf den bisherigen

Verlauf deS FcldzugS. Marmont führte dem
Kaiser die ungeheuern Verluste zu Gemüthe, welche
das französische Heer, außer auf dem Schlachtfelde,

durch Mangel an Lebensmitteln und
Vorsorge jeder Art erlitten hätte. Er bewies, daß,
wenn Dresden zur rechten Zeit mit den nöthigen
Vorräthen für die Armec versehen worden wäre,
wenn die HoSpiläler im Stande gewefen, den Ver.
mundeten und Kranken dle erforderliche Hülfe und
Sorgfalt angedeihcn zu lassen, die Armee
gegenwärtig um 50,000 Mann stärker fein müßte. „Gewiß,

dicfc Schätzung war noch untcr der Wahr-
heit." „Abgefehen davon", fuhr Marmont fort,
„daß so vielen Menschen daö Leben erhalten worden

wäre, so hätte Ihnen ihre Erhaltung den

Vortheil gewährt, daß Sie zur Wiederverstärkung
der Armee nicht cine gleiche Anzahl Rekruten
ausheben lassen durften. Anstatt die Aussicht auf den

Zuwachs von 50,000 Mann zu haben, besaßen Sie
fchon in Wirklichkett diefe Zahl von alten kriegS-
gewobnten Soldaten, und zwar an dcm Orte, wo
Sie dieselben brauchen. Die Aushebung, Beklei.
dung, Bewaffnung und Herbeifchaffung der neuen
Mannschaft wird ohne Zweifel gegen 50 Mill. Fr.
kosten. Vorausgesetzt, daß die Erhaltung der un-
tergegangenen 50,000 Mann durch bessere Pflege
25 Mill. Fr. in Anspruch genommen haben würde,
so hätten Sic doch die andern 25 Mill. Fr.
erspart und besäßen außerdem noch die Mannschaft."
Marmont hatte dem Kaifer die Berechnung mit
der Feder in der Hand gemacht, und jede Ableugnung

war unmöglich. Endlich sagte Napoleon mit
Verdruß: „Wenn ich jene 25 Mill. Fr. hergcge-
ben, fo würde man mir sic doch veruntreut haben,
uud die Dinge würden sich in dem Zustande be.

finden wie jetzt." Auf diefe feltfamc Rede, bemerkt

der Marschall, hätte man nur erwidern können,

daß er solchergestalt Regieren und Verwalten
überhaupt aufgeben müßte. Doch die Sache verhielt
fich ganz anders. „Napoleon war gewohnt, die

Mittel zur Herbeifchaffung neuer Kräfte geradezu

zu vergeuden; aber niemals wollte er dte gehört,
gen Opfer bringen, wenn eS galt, daS zu erhal»

ten, was existirte, und doch gebietet die Vernunft
gerade daö entgegengefetzte Verhalten."

Endlich kam das Gefpräch such aus den Abfall
der Napoleonifchen Alliirten. Der Kaifer beklagte
sich und warf denselben Wortbruch vor. Bei diefer

Gelegenheit machte er den Unterschied zwischen
einem „Mann von Ehre" und einem „Mann von

Gewissen". Dem erster« gab er den Vorzug, weil
dieser rein und einfach sein Wort halte und man

auf ihn zählen könne, während man bei dem

andern von dessen Einsicht und Urtheil abhängig sei.

„Mein Schwiegervater", bemerkte Napoleon, „der
Kaiser von Oestreich, hat daö gethan, waS er dem

Interesse scincr Völker als zuträglich erachtete.
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Er ift ein recfetfehaffener Mann, ein Mann »on

©croiffeu, aber fein Mann oon Efere."

Ute £rfelad»t bei feinjig unb ber ßüdyug.

©ie €d)lad)t bei Seipsig, bte Napoleon ju fd)la-

gen entidiloffen mat, foüte nur ju balb eintreten.

©ie berbünbeten "roagten" roirflid) ifen anjugret-
fen, unb er foefet nicht, fooiel er „rooüte", fonbern

ber Kampf geftaltete ftefe ju einem entfcfeeibenben

©eriefet über ben Mann, ber lie Göltet Europaö

unter feine güße treten rooüte. 6eit bem 9.

Oftober begannen bie Offenftoberoeguttgen ber großen

fetnbliefeen 91rmee/ roäferenb bieoerfdiiebenen Korpö
Napoleon'ö in bie Ebene »on Seipjig einlenften,
um feier um He (Statt ifere 6teüung su nefemen.

Marmont roar eö befdneben, in ber großen Sra-
göbie eine geroattige Nebenpartie aufsttfüferen: er

fcfetug He 6d)laefet oon Modern, unb feine 9?c-

riefete über biefe, foroie über ben Nüdjug ber

gransofeu burefe Seipjig/ ixnl »on großem Snte-
tereffe. 9lm 12. Oftober erfeiett er ben 23efefet/

mit feinem Korpö (Steüung bei ©eliçfefe (einige
Meilen tm Norbett »on Seipsig) ju nefemen; am
13. Oftober mußte er eitigft nad) (Stötteric (ein
©orf nafee ber 6tabt im 6tiben) marfefeiren. Noch

in berfelbcn Nacht fefeidte ifen Napoteon abermalö
nörbliefe »on Seipsig/ roo er cine6teüung auffud)cn
foüte/ um lie 6tabt gegen lai heranbringen beö

geinbeö (lie Norbarmee unb bie fchleftfefee 9lrmee)
pon fratte unb Sanböberg feer su fiebern. Marmont
roäfeltc bie 6teüung »ott Sinbentfeal unb 25reiten-
fetb, lai ani bem breißigjäferigen Kriege berübmte

Bd)tad)tfell, tyx (Stunben ooti Seipsig. Er fanb
Inbeffen bie 6tellung su roeit für eine 9lrmee »on

30,000 Mann, auf bie er etroa rechnen fomite/
unb iud)te ftch bemnad) burch iperftettung »erfefeie-

bener Erbroerfe ju fteherti, fobaß et, »on einer

jafetreiefeen 9lrttüerie unterfttiçt, »on feier ani He

Macfet SSiücfeer'ö unb beö fehroebifefeen Kronprin*
Sett (rBernabotte) 24 6tttnben aufsufeatten feoffte.

9lußer fernem (6.) Korpö featte er, nach ber Su*
fage beö Kaiferö, auch lai 3. Korpö (Nei)) su

erroarten; feine Sruppen mußten babureh He «Stärfe

»on etroa 30,000 Mann erlangen. 9tm 15. Oftober
erfeiett Marmont lit Nacferiefet, baß am uäcfeften

Sage lit fombtnirten 9lrmeen 23tücfeer'ö unb 25er*

nabotte'ö oor ifem eintreffen rourben. Er
benachrichtigte Napoteon, ber fein Hauptquartier in Ncub*
nife bti Seipjig baue, unb forberte Ht »erfproefeene

Unterftüfeung beö 3. Korpö. Bäferenb ber Nacfet
füüte ftefe ber H°risont mit ben Bacfetfeuern beö

geinbeö, unb eö blieb fein Steifet barüber, baß

biefer auefe »on Norben feer gegen Seipsig »erbringen

rooüte. Eö roar Hei aber nur lie 9irmee SMü*

cher'ö; bie Norbarmee unter SSernabotte featte un*
wtit fratte fralt gemaefet. 9lm Morgen beö 16.
Oftoberö, gegen 8 Ufer, empfing Marmont ein
6cfereiben Napoleon'ö, in roctefeem berfetbe befeaup*

tttt, eö fei im Norben fein geinb »orfeanben, unb
ber Marfcfeaü foüe ftefe bafeer unmittelbar naefe

Seipjig siefeen, burefe bie 6tabt marfefeiren unb
auf bem 6cfetaefetfelbe, roo eö bereitö feeiß feerging,

lit Neferoe beö fratti bilbeu. Marmont, roieroofel

er mutiti, la% ber Saiitt im Srrtfeum befangen/
mußte gefeorefeen. Er formine fein Korpö in feefeö

Kolonnen unb trat Itn Nüdmarfcfe an, iah ftch

aber fofort »on ber fetnbliefeen 9l»antgarbe, bie »on
Nabefetb aui bebouebirte, feeftig angegriffen. Eine
23rigabe leichter roürtembergifcfeer Kaoallerie unter

bem ©enerat Normann trug roefentlid) basu
bei, biefem 9lngriffe su begegnen Marmont jog
ftch feefetenb unb mit großer Sftrftcbt jurüd; bte

ganje fd)leftfd)e 91rmee brängte nach. Eö roar trofc
ber 23efcfete Napoleon'ö niefet mefer möglich, ben

geinb im Nüden, burd) Seipjig su marfehiren unb

lai 6ehlacfetfetb tm 6üben ber (Stabt aufsufud)en.
6chon roenn Marmont feinter ber ^artfee, unmittelbar

»or Seipjig/ 6teflung nefemen rooüte/ fo
roar bieö eine feöcfeft gefäfertiefee 6acfee. ©aö ©é-
fttó, burd) roelcfeeö er auf bengluß gelangen fonnte,
ift unmittelbar von fteinen 9lnfeöfecn befeerrfefet/

unb He ^affagc mußte in feinen Kolonnen niefet

nur SScrroirrung, fonbern eine Kataftropfee feerbet*

füferen. Eine mefer gefefetoffene ^ofttion atö bie

»orige bot ftefe ifem auf bem Bege naefe Seipsig/
unb faum eine 6tunbe »or ber 6tabt/ s»»ifcfeett

ben ©örfern Modern unb Eutrifefcfe lai, in mtt*
eher er anfeielt mit bem Entfcfetuffe, feier eine

6cfetaefet su liefern, bereitö früfeer fcfeon featte

er einen Offtjier an Neu abgefefetdt/ ber in ber.

6tabt Seipjig lai Kommanbo füferte/ um »on biefem

ju erfaferen/ ob ifem lai 3. Korpö unter fot*
efeen 93erfeältniffen jur ©iöpofttion ftünbe. Net>

featte ifem eine bejafeenbe ?tntroort jufommen lai»
fen. S" ber Hoffnung, biefe Hülfe roerbe eintref*
fett, feielt Marmont feine Kolonnen auf bem Plateau

an unb formine b*te 6cfelad)tlinie, bie linfe
glanfe auf Modern, Ut rechte auf Eutrtfefch ge*
ftüfet.

„Unfere Necfete ftanb jurüd; fte roar geftüfet
unb gebedt burefe bic polnifcfec ©ipifton beö ©e*
neratö ©ombroroffi. Z)kit ©ioifton befanb ftch

jenfeit beö fumpftgen unb engen rSacheö/ ber bti
Eutrifefd) ftießt, unb fonnte fo He linfe gtanfe
beö geinbeö im Nüden faffen. Sd) mußte bemnad)

fcfeließen/ lai ber geinb ftefe auf meine Stufe
unb auf Modern werfen rourbe. infolge beffen

nafem iefe eine fefetefe grontperänberuttg por, in
rBrigabe/ lit Necfete »orroärtö/ fobaß mein 9lrmee*

forpö fed)i Sinien btfbete / alfo jafelreiefee Nefer-
»en featte. Modern rourbe bem 2, Ncgiment (Ma*
rinetruppen) anoertraut. ©te ganje 9lrtiücrte, 84

©efcfeüfee, nafem ben feöcbften ^unft meiner <Sd)tad)t*
link ein unb roar fo georbnet/ lafi ibi geuer ben

geinb auffeatten mußte. Eine batterie pon 12

Kanonen featte eine folefee 6teüung/ la^ fie lie
reefete 6ette beö ©orfeö Modern naefe »orroärtö
ftanfirte. ©er geinb griff gegen Mtttag Modern
mit ipeftigfeit an, unb biefe 9lttafe rourbe unter*
ftüfet burefe lai geuer einer jafetreiefeen 9lrtiücrie/
roetefee ftefe »or unferer gront entfaltete. 9lüe 9ln-
ftrengungen roaren fange »ergebenö. Naefe roieber-
feotten 9lngriffen ging ein Sfeeil beö ©orfeö »er*
tottn, roarb aber balb burefe lai Negiment/ roet*
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Er ist cin rechtschaffener Mann, ein Mann von

Gewissen, aber kein Mann von Ehre."

Die Schlacht bei QipM und dcr Rückzug.

Die Schlacht bei Leipzig, die Napoleon zu fchla-

gen entschlossen war, sollte nur zu bald eintreten.

Die Verbündeten "wagten" wirklich ihn anzugreifen,

und er focht nicht, soviel er „wollte", sondern

der Kampf gestaltete stch zu einem entscheidenden

Gericht übcr dcn Mann, dcr dic Völker Europas
unter scinc Füßc treten wollte. Seit dem 9.

Oktober begannen d<e Offcnsivbewegungcn der großen

feindlichen Armee, während die verfchiedenen KorpS
Napoleon'S in die Ebene von Leipzig einlenkten,
um hier um die Stadt ihre Stclluug zu uchmen.
Marmont war eS befchieden, in der großen Tra.
gödic cinc gewaltige Ncbenpartie aufzuführen: er

fchlug dic Schlacht von Möckern, und scinc Bc-
richte über diese, sowie über den Rückzug dcr
Franzosen durch Leipzig, stnd von großem Inte-
teresse. Am 12. Oktober erhielt er den Befehl,
mit feinem KorpS Stellung bet Delitzsch (einige
Meilen im Norden von Leipzig) zu nehmen; am
13. Oktober mußte cr eiligst nach Stötteritz (ein
Dorf nahe der Stadt im Süden) marfchiren. Noch

in derselben Nacht schickte ihn Napoleon abermals
nördlich von Leipzig, wo er eine Stellung aufsuchen

sollte, um die Stadt gegen daö öerandringen deö

Feindes (die Nordarmce und die schlestsche Armcc)
von Halle und Landsberg her zu sichern. Marmont
wählte die Stellung von Lindenthal und Breiten,
feld, das auö dem dreißigjährigen Kriege berühmte
Schlachtfeld, Stunden von Leipzig. Er fand
indessen die Stellung zn weit für eine Armee von
30,00« Mann, auf die er etwa rechnen konnte,
und suchte sich demnach durch Herstellung verschiedener

Erdwerkc zu sichern, sodaß er, von einer

zahlreichen Artillerie unterstützt, von hier auS die

Macht Blücher'S und deS schwedischen Kronprinzen

(Bernadette) 24 Stunden aufzuhalten hoffte.
Außer feinem (6.) KorpS hatte er, nach der
Zusage deS Kaisers, auch daö 3. KorpS (Ney) zu

erwarten; seine Truppcn mußten dadurch die Ltärke
von etwa 30,000 Mann erlangen. Am 15. Oktober
erhielt Marmont die Nachricht, daß am nächsten

Tage die kombtnirten Armeen Blücher's und Ber-
nadotte'S vor ihm eintreffen würden. Er
benachrichtigte Napoleon, dcr sein Hauptquartier in Reudnitz

bci Leipzig hatte, und forderte die versprochene

Unterstützung dcS 3. KorpS. Während der Nacht
füllte sich der Horizont mlt den Wachtfeuern des

Feindes, und eS blieb kein Zweifel darüber, daß

diefer auch von Norden her gegen Leipzig vordringen

wollte. ES war dies aber nur die Armee
Blücher'S; die Nordarmee unter Bernadette hatte un-
weit Halle Halt gemacht. Am Morgen dcö 16.

Oktobers, gegen 8 Uhr, empfing Marmont ein
Schreiben Napolcon'S, in welchem derselbe behauptete,

es fei im Norden kein Fcind vorhanden, und
der Marschall solle sich daher unmittelbar nach

Leipzig ziehen, durch die Stadt marschiren und
aus dem Schlachtfelde, wo eS bereits heiß herging,

die Reserve des HeereS bilden. Marmont, wiewohl
cr wußte, daß der Kaiser im Irrthum befangen,
mußte gehorche n. Er form irte fein KorpS in fcchö

Kolonnen und trat den Rückmarsch an, sah sich

aber sofort von dcr feindlichen Avantgarde, die von
Radefeld aus debouchirte, heftig angegriffen Eine
Brigade leichter würtcmbergischcr Kavallerie unter

dcm General Normann trug wefentlich dazu
bei, diefem Angriffe zu begegnen Marmont zog
sich fechtend und mit großer ZArstcht zurück; die

ganzc schlestsche Armee drängte nach. ES war trotz
der Befehle Napoleon'S nicht mehr möglich, den

Feind im Rücken, durch Leipzig zu marfchiren und
daS Schlachtfeld im Süden der Stadt aufzusuchen.
Schon wenn Marmont hinter der Parche, unmittelbar

vor Leipzig, Stelluug nehmen wollte, so

war dies eine höchst gefährliche Sache. DaS Dosilo,

durch welches er auf dcn Fluß gelangen konnte,
ist unmittelbar von kleinen Anhöben beherrfcht,
und die Passage mußte in seinen Kolonnen nicht
nur Verwirrung, sondern eine Katastrophe

herbeiführen. Eine mehr gefchlossene Position alS die

vorige bot stch ihm auf dcm Wege nach Leipzig,
und kaum eine Stunde vor der Stadt, zwifchen
dcn Dörfern Möckern und Eutritzsch dar, in welcher

er anhiclt mit dem Entschlüsse, hier eine

Schlacht zu liefern. Bereits früher fchon hatte
er einen Offizier an Ney abgeschickt, der in der
Stadt Leipzig daS Kommando führte, um von diefem

zu erfahren, ob ihm das 3. KorpS uuter
folchen Verhältnissen zur Disposition stünde. Ney
hatte ihm eine bejahende Antwort zukommen
lassen. In der Hoffnung, diese Hülfe werde eintreffen,

hielt Marmont feine Kolonnen auf dem Plateau

an und formine d'ie Schlachtlinie, die linke
Flanke auf Möckern, die rechte auf Eutritzfch
gestützt.

„Unfere Rechte stand zurück; ste war gestützt

und gedeckt durch die polnische Division deS

Generals Dombrowski. Diese Division befand sich

jenfeit des fumpftgen und engen Baches, der bei

Eutritzsch fließt, und konnte so die linke Flanke
deö Feindes im Rücken fassen. Jch mußte dem.
nach fchließen, daß der Feind sich auf meine Linke
und auf Möckern werfen würde. Infolge dessen

nahm ich eine fchiefe Frontveränderung vor, in
Brigade, die Rechte vorwärts, fodaß mein Armeekorps

sechs Linien bildete, alfo zahlreiche Reserven

harte. Möckern wurde dem 2. Regiment (Ma-
rinerruppen) anvertraut. Die ganze Artillerie, 84

Geschütze, nahm dcn höchsten Punkt meiner Schlacht-
linic ein und war so geordnet, daß ihr Feuer den

Feind aufhalten mußte. Eiuc Batterie von 12

Kanonen hatte eine folche Stellung, daß sie die
rechte Seite des Dorfes Möckern nach vorwärts
flankirte. Der Feind griff gegen Mittag Möckern
mit Heftigkeit an, und diefe Attake wurde unterstützt

durch das Feuer einer zahlreichen Artillerie,
welche stch vor unserer Front entfaltete. Alle An-
strengungen waren lange vergebens. Nach wiederholten

Angriffen ging ein Theil deS Dorfes
verloren, ward aber bald durch daS Regiment, wel-
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cfeeö eö »ertfeeibigte, roiebergenommen. Sai Ncgiment

fafe ftefe afeermatö »ertrieben, unb aümäfetiefe

rourben lai 4. (Marinetruppcn) unb baö 37.
leichte Negiment nach Modern birigirt, roo ftefe

ber Kampf su fonsentriren fcfeien. ©iefe frifcfeett
Sruppen nahmen lai ©orf aufö neue unb bcroafer-
ten eö, ungeachtet fteb bie 9tngriffe roieberfeotten.

Bir feätten unö oier 6tunben aufö feeftigfte ge*
fcfetagen, unb in biefem Momente erwartete iefe

mit Ungebutb lit 9lnfunft beö 3. Korpö, roelcfeeö

mir Nei) jugefagt featte. ©aö Korpö foüte »on
meiner Necfeten auf lie Sinfe beö geinbeö ein-
brechen, unb biefe Offenftoe rourbe unö ben (Sieg
geftchert feaben, b. fe. roir roaren im 6tanbe
geroefen, unfere ^ofttton ben Sag feinburefe ju be-

roaferen. ©er geinb featte bereitö burefe unfere
SlrtiUerie unb lit heftigen 9lngriffe auf unfere
Mafien große Sîcrlufte erlitten unb roar m 95er*

roirrung geratfeen. S# üab ber rotirtembergifefeen
Ka»aüeriebrigabe unter Normann ben 23efefel, lie
feinbtiefee Snfanterie, bie lai 23ilb größter Un-
orbnung barbot/ ju efeargiren. (Sie weigerte ftch

anfänglich leffen, unb ber günftige Moment ging
worüber. 9luf einen jweiten rBefebt fefete fte ftch

jroar in 23ct»egung, fließ aber auf eineö unferer
Snfanteriebataiüone, lai ixt in Unorbnung brachte/
ftatt ftd) auf ben geinb su ftürjen. ©iefer erfeotte

ftefe rafefe unb begann roieber feine 9tngriffe."
„Ungeacfetet beö feinbtiefeen Uebergeroicfetö an

Sruppenjafel ftanb lie Bage immer noch gleid)/
atö inmitten einer neuen 9tttafe beö geinbeö in

lie Batterie »on 12 ©efefeüfeen/ mtlcht Modern
ftanfirte unb große Birfung getfean featte, eine

Haubi&granate einfefelug, bie in bem Momente jer-
fprang, roo ber geinb Ik entfefeeibenbe Efearge

maefete. ©iefer Umftanb featte traurige golgen.
©er geinb bemäefetigte ftefe beö ©orfeö unb a»an-

cirte mit feinem Eentrum, lai fofort mit unferer

l. ©ipifton feanbgemein rourbe. ©er Kampf nafem

hiermit einen anbern Ebarafter an. Unfere Maffen
unb He beö geinbeö näherten ftefe einanber fo fefer

unb fo lange, roie iefe nie etroaö 9iefenlicfeeö gefe-

feen habe. 3efe nafem lai 20. unb 25. Negiment
unb ft'iferte fte jur Efearge. Beniger ali 150 6cferitt
por bem geinbe hielten roir an, roiefeen bann eine

furje etrede jurüd, gingen roieber »or unb warfen

unfererfeitö ben geinb. ©iefer Suftanb bauerte

tänger alö eine featbe 6tunbe. S^'fet begann lai
1. Negiment (Marinetruppen)/ an meiner Ned)-

ten ebenfaüö in nafeem Kampfe mit bem geinbe

begriffen/jurüdjuroeicfeeti/ unb baö 32.leid)te brang
barum »or unb feiett Ut feinbtid)e Bewegung auf.
Slücin in bem 9lugcnblïde ftürjten 6000 Neiter
auf unö, griffen unö »on aüen 6eiten an unb

wideltett unö ein. Bir mußten unö auf bie 3. ©i-
pifton jurüdjtefeen» lit wenig im geuer geroefen

mat, unb bie unö aufnahm unb ben geinb jurüd-
hklt. Sit Nacfet maefete bem Kampfe ein Enbe/

einem ber feeißeften, feartnädigfteti, Ut iemali
geführt roorben,"

Marmont läßt ber Sapferfeit ber Preußen »oüe

©ereefetigfeit «überfahren. Er featte eö roefenttiefe

nur mtt bem treffliehen ^otf'fcfeen Korpö ju tfeun

gehabt, lai feineöroegö ftärfer alö feine Macfet

roar, aber ttmai mehr Kapaüerie jäbtte; nur auf
feinem reefeten gtügel hatte bte potnifefe.franjöft-
fefee 6cfear unter ©ombroroffi noch gegen einen
Sfeeil beö Sangerou'fefeen Korpö gefämoft. „Benn
bie Bürtemberger ifere 6efeulbigfeit getfean", fagt
Marmont, „fo rourbe ein poüftänbiger Erfolg ber

^reio unferer 9ttiftrengungen geroefen fein. Bir
rourben niefet nur baö ganje ècfetacfetfclb behauptet,

fonbern auefe eine gute 9tnjafel ©efangener
gemaefet feaben." Eö läßt ftch nid)t beurtfeeiten,
ob biefe Behauptung auf »oüfommener Baferfeeit
berufet; aber su bemerfen ift nur, la^ lai roür-

tembergifefee Neiterforpö unter Normann, lai biöfeer

mit großer 33raoour gegen feine beutfefeen trüber

gefochten, am näcfeftcn Sage lie fransöftfeben
Neifecn »erließ, alfo roaferfcfecinliefe fcfeon am 16,

Oftober ben 9lbfaü morafifefe potljogen unb lit
Suft am 6d)tad)ten »ertoren hatte. 9tud) bie ^reu*
ßen tfererfeitö hatten einen fefer sweibeutigen 23er*

bünbeten, 23ernabotte mit ber Norbarmee, beffen

Mithülfe nicht nur Marmont jeben Biberftanb
unmöglid) gemacht/ fonbern üfeerfeaupt bem aüge*

meinen Kampfe um Seipjig eine rafefeere Entfcfeei*

bung gegeben feaben rourbe. ©iefer btutigfte unb

bartnädigfte Kampf beö ganjen getbjugö featte

$orf mehr atö 5500 Mann, ben .vrattjofen gegen

6000 Mann unb — roaö Marmont niefet crroäfent —

gegen 2000 ©efangene gefoilet. Marmont fagt, baß

er bie Hälfte beö ednadnfetbeö unb 24 Kanonen

»erloren, lit gegnerifefeen Berichte führen aber 53

erbeutete ©efcfeüfce auf. ©er franjöftfcfee Marfcfeaü/

beu reefeten 9trm »on (Salamanca feer noefe in ber

23inbe, roar* »on einer Kugel an ber linfen frani
»errounbet roorben, boefe blieb er bii julcçt auf
bem 6cfetad)tfelbe unb fonnte ftd) erft gegen 10 Ufer

9ibcnbö »erbinben laffen. ©aö 3. Korpö unter Nen'ö

Kommanbo, baö »on Marmont fo fd)tnerjtid)
»ermißt rourbe, featte am 16. Oftober auf SSefefel

Napoleon'ö auf lai fübtiefee 6cfetacfetfelfe marfefeiren

muffen, roar aber, atö ber Kaifer ben Kampf bti
Modern erfuhr, roieber jurüdgefefeidt roorben, um

Marmont Hülfe su bringen. Eö »erlor fo bie Sett
burefe Märfcfee unb fam gar nid)t inö ©efeefet.

Bäferenb ber eefetadn bei Modern featte ftefe

Napoteon mtt feiner frauptmad)t im füfetidjen

Natoti »on Seipjig gegen lai böfemifefee Heer in

einer Neibe furefetbarer Einjelfämpfe (Bacfeau,

SiebertivotfroiÇ/ Eonnewiç, Sinbenau) gcfcfelagcii/

aber ofene etroaö anbereö atö lai 6cfelacfetfetb ju
behaupten. 9lucfe feine Erfolge bei Bacfeau roaren

namentlich nucloö geblieben/ roeit er lit Sotpi
oon Marmont unb Net) nicht »erroenben fonnte.

Mit ben fruefettofen Kämpfen am 16. Oftober/

fagt Marmont fefer richtig, roar bic Niebertage

Napoteon'ö entfdjieben. ©er Mutfe unb He Hart*

nädigfeit ber ©egner roar ntefet gefunfen/ fonbern

im (Steigen begriffen/ unb außerbem erwarteten fte

sur gortfeçung beö Kampfeö rieftgen S«S«8« infere

Mittel bagegen roaren »erbrauefet/ unfere

Munition »erfefeoffen, unfere Korpö jur Hälfte pcmicfe-
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cheS eö vertheidigte, wiedergenommen. DaS Regi,
ment sah sich abermals vertrieben, und allmählich
wurden daS 4. (Marinctruppcn) und daö 37.
leichte Regiment nach Möckern dirigirt, wo sich

der Kampf zu konzentrircn schien. Diefe frifchen
Truppen nahmen das Dorf aufö neue und bewahrten

es, ungeachtet sich die Angriffe wiederholten.
Wir hatten uns vier Stunden aufö heftigste gc-
fchlagen, und in diesem Momente erwartete ich

mit Ungeduld die Ankunft deö 3. KorpS, welches
mir Ney zugefagt hatte. Daö KorpS follie von
meiner Rechten auf die Linke des FeindeS ein-
brechen, und diefe Offensive würde uuS den Sieg
gesichert haben, d. h. wir wären im Stande
gewesen, unscrc Position den Tag hindurch zu
bewahren. Dcr Feind hatte bereits durch unsere

Artillerie und die heftigen Angriffe auf unfere
Massen große Verluste erlitten und war tn
Verwirrung gerathen. Jch gab der würtembergifchcn
Kavallcriebrigadc unter Normann den Befehl, die

feindliche Infanterie, die daS Bild größter
Unordnung darbot, zu chargircn. Sie weigerte stch

anfänglich dessen, und dcr günstige Moment ging
vorüber. Auf einen zweiten Befehl fetzte sie sich

zwar in Bewegung, stieß aber auf eines unferer
Jnfanteriebataillone, daö sie in Unordnung brachte,
statt sich auf dcn Fcind zu stürzen. Dieser erholte
sich rasch und begann wieder seine Angriffe."

„Ungeachtet deS feindlichen UebcrgcwichtS an

Truppenzahl stand die Wage immer noch gleich,
alö inmitten einer neuen Altare dcS Feindes in
die Batterie von 12 Gcfchützen, welche Möckern

flankirte und große Wirkung gethan hatte, eine

Haubitzgranate einschlug, die in dem Momente
zerfprang, wo dcr Fcind die entscheidende Charge
machte. Dieser Umstand hatte traurige Folgen.
Der Feind bemächtigte sich deS Dorfes und «van-

cirtc mit feinem Centrum, daS fofort mit unferer

I.Division handgemein wurde. Der Kampf nahm

hiermit einen andern Charakter an. Unfere Massen

uud die deS FeindeS näherten sich einander fo fehr

und fo lange, wie ich nie etwas AehnlicheS gefe-

hen habe. Jch nahm daS 20. und 25. Regiment
und führte sie zur Charge. Weniger alS 150 Schritt
vor dem Feinde hielten wir an, wichen dann eine

kurze Strecke zurück, gingen wieder vor und warfen

unfererfeitS dcn Feind. Dieser Zustand dauerte

länger alS eine halbe Stunde. Jetzt begann daS

1. Rcgimcnt (Marinetruppen), an meiner Rechten

ebenfalls in nahem Kampfe mit dcm Fcindc
begriffen, zurückzuweichen, und das 32. leichte drang
darum vor und hielt die feindliche Bewegung auf.

Allein in dem Augenblicke stürzten 6000 Reiter
auf unö, griffen unS von allen Seiten an und

wickelten unS cin. Wir mußten unS auf die 3.

Division zurückziehen, die wenig im Fcuer gcwcfen

war, und die unS aufnahm und den Feind zurückhielt.

Die Nacht machte dcm Kampfe cin Ende,

einem der heißesten, hartnäckigsten, die jemals
geführt worden."

Marmont läßt der Tapferkeit der Preußen volle

Gerechtigkeit widerfahren. Er hatte cS wefentlich

nur mlt dcm trefflichen Yock'fchen Korps zu thun
gehabt, das keineswegs stärker als feine Macht
war, aber etwas mchr Kavallerie zählte; nur auf
feinem rechten Flügel hatte die polnisch-französt-
sche Schar unter Dombrowski noch gegen einen

Theil deS Langeron'schcn KorpS gekämpft. „Wcnn
die Würtemberger ihre Schuldigkeit gethan", sagt

Marmont, „so würdc ein vollständiger Erfolg der

Preis unserer Anstrengungen gewesen sein. Wir
würden nicht nur daS ganze Schlachtfeld behaup-

tet, fondern auch cine gute Anzahl Gefangener
gemacht haben." ES läßt sich nicht beurtheilen,
ob diese Behauptung auf vollkommener Wahrheit
beruht; aber zu bemerken ist nur, daß daS wür-
tembergischc ReiterkorpS unter Norman», das bisher

mit großer Bravour gegen seine deutschen Brüder

gefochten, am nächsten Tage die französifchen

Reihen verließ, also wahrfchcinlich fchon am 16.

Oktober den Abfall moralisch vollzogen und die

Lust am Schlachten verloren hatte. Auch die Preußen

ihrerseits harten einen schr zweideutigen
Verbündeten, Bernadette mit der Nordarmee, dessen

Mithülfe nicht nur Marmont jeden Widerstand

unmöglich gemacht, sondern überhaupt dem

allgemeinen Kampfe um Leipzig cinc rafchcre Entscheidung

gegeben haben würdc. Dicscr blutigste und

hartnäckigste Kampf deö ganzen FcldzugS hatte

York mehr als 5500 Mann, den Franzosen gegen

6000 Mann und — waS Marmont nicht erwähnt —

gegen 2000 Gefangene gekostet. Marmont fagt, daß

cr die Hälfte deS Schlachtfeldes und 24 Kanonen

verloren, die gegnerifchen Berichte führen aber 53

erbeutete Gefchütze auf. Der französische Marschall,
deu rechten Arm von Salamanca hcr noch in der

Binde, war von einer Kugel an dcr linken Hand
verwundet worden, doch blieb er bis zuletzt auf
dem Schlachtfclde und konnte sich erst gcgcn 10 Uhr
AbcndS verbinden lassen. DaS 3. KorpS uuter Ncy'S

Kommando, daS von Marmont so schmerzlich

vermißt wurde, hatte am 16. Oktober auf Befehl
Napoleon'S auf daö südliche Schlachtfeld marfchiren

müssen, war aber, alö der Kaifer den Kampf bei

Möckern erfuhr, wieder zurückgeschickt worden, um

Marmont Hülfe zu bringen. ES verlor fo die Zeit
durch Märfchc und kam gar nicht inS Gefecht.

Während der Schlacht bei Möckern hatte sich

Napoleon mit seiner Hauptmacht im südlichen

Rayon von Leipzig gegen das böhmische Heer in
einer Reihe furchtbarer Einzelkämpfe (Wachau,

Liebertwolkwitz, Conuewitz, Lindenau) geschlagen,

aber ohne etwas anderes als daS Schlachtfeld zu

behaupten. Auch feine Erfolge bei Wachau waren

namentlich nutzlos geblieben, weil er die KorpS

von Marmont uud Ney nicht verwenden konnte.

Mit dcn fruchtlosen Kämpfen am 16. Oktober,

fagt Marmont fehr richtig, war dic Niederlage

Napoleon'S entschieden. Der Muth und die

Hartnäckigkeit der Gegner war nicht gesunken, sondern

im Steigen begriffen, und außerdem erwartetcu sie

zur Fortsetzung dcö Kampfes riesigen Zuzug. „Un-

fere Mittel dagegen waren verbraucht, unfere

Munition verfchossen, unsere KorpS zur Hälfte Vernich-
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tet. Bir hatten feine 9(uöftcfet auf Ergänjung;
unfer ©ebanfe mußte einjig auf einen georbneten

Nüdjttg gerichtet iein, um bic Srümmer ju retten
unb lie franjöftfchen ©renjen ju geivinnen... Bir
bauen am 16. Oftober um ben S?eftfe ©eutfcfe-

lanbö gefampft unb unfere <Sad)t »erloren. Eö
blieb unö fortan nur noefe übrig für unferc Haut
ju fechten."

©er 17. Oftober »erging ruhig, „©er geinb
erwartete SSerftärfung, roir freuten unter unfern
Sruppen bie Orbnung roieber her. Subeffen hätten

roir folle» unfern Nüdjug beginnen ober
roenigftenö He Mittet »orberciten/ um ihn mit Ein-
tritt ber Nacht anzutreten. 9tber eine 9lrt »on

6orgloftgteit oon feiten Napoteon'ö, bte unerflär-
lieh unb fcbroer ju qualiftjiren ift, brachte unfer
Unglüd aui itn ©ipfel. ©en ganjen 17, Oftober
feinburcfe befttirte oor unfern 9lugen bie fchleftfd)e
9(rmee unb ging am rechten Ufer ber Marthe hinauf.

Sffe lief? bie »erfefeiebenen Brüden am obern

Sfeeite beö gluffeö befefeett unb fteüte meine leichte
Kaoallerie jur Beobachtung am linfen Ufer auf.
Meine Infanterie lagerte, mit bem ©eftefet gegen
Saucha, »on c5cfeönefelb gegen «ßaunöborf hin.
©er Kaifer fühlte inbeffen roofef bie Notferoenbtg*
feit, an ben Nüdjug ju benfett/ unb er jog bte

Sruppen, roelcbe bei Bacfeau unb Siebertrootfroife
gefampft, näher an Scip*ig heran." Marmont
befehligte am 18. Oftober an ber Marthe unb
leitete namentlich, bic furchtbaren Kämpfe um lai
©orf 6cfeötiefetb. ©er rBertuft, ben bte granjofen
aud) feier erlitten, roar ungeheuer, namentlich ah

Offtjicmi; Marmont'ö Korpö aüetn oerlor acht

©enerate. 3>on feinem 6tabe roaren in ben Sagen

»om 16. biö 18. Oftober bte beiben Efeefö an

feiner -Seite gefaüen; fteben anbere feiner 6tabö-
offtjiere rourben getöbtet ober »errounbet. 9lußer
bem (Scfeuffe in bie linfe frani erfeiclt ber Mar*
fcfeall eine Kontufton am 9lrme, eine Kugel in ben

frut, eine anbere in ben Mantel; »ier Mittle roaren

ifem unter bem Seihe getöbtet ober »errounbet
roorben. S3on feinen bret ©ienerti lebte noefe einer,

(ftortfeçung folgt.)

&$toei$*

ff ertauben ©ie mir, uferen» gefälligen ©tttbünfen
bte Qlufnafeme etnee 6eji*iglid)en ertitele über fotgenben

9ßunft anheimjuftellen. (StnMiütärarjt öomSanbe feobe

iefe fcfeon öfter bie Beobachtung ju machen ©elegenfeeit

gefeabt, baß biete unfrer Bataillone* unb anbrer Stoxpê*

arjte beê 0ìe itene gnnj unfunbig unb unb ftefe ju
?)3ferbe niefet nne ©plbaten, fonbern nneOtttter ber trau=

rigen ®efta(t prâfentiren, ein Uebelftanb, bem burefe

einigen Unterricht leiefet abgeholfen »verben fonnte. SDie*

fer ift aber nur in ber 0täfee bon ©täbten möglich unb

bafeer bieten s2terjtett ganj abgefebnttten. 91n einem nach*

ften ©anita tSf urfe beteiligt, ift nur ju ©inne ge*

fommen, ob niefet biefe bie ©elegenfeeit, einen fttrjen
Oteitunterricfet ju genießen, am heften an bte <%anb ge»

ben fonnten, ba fte ftetö in ©labten abgehalten roerben/

unb trie e8 fefeeint, ber freien 3eit ftetê genug übrig
laffen, um eine folefee Nebenbefcfeäftigung gerabeju ange*
nefem ju machen. (Sin pefuniareô Opfer »würbe man ftefe

öielleicfet gerne gefallen laffen!

-ttirêgafc in -öättfretn

3n ^erb. &ümmler'$ Berlagöbucbfeanblung in

Berlin erfefeeinen :

*>e$ <&enetai$ 1&atl tn <$lmtfewt#
jnnterlaffene 2öerfe üfeer

ûxitù «nb äriegfliferurtg.
Smette Auflage in 10 Banben.

Seben Monat reixo ein Banb jum greife Pon 1 9îtfelr.
10 ©gr. auêgege6en; junâcfeft Banb IV — VI. &)ei
&elb|Uß non 1796 in Italien. $>te $elb§nge
non 1798 n. 99 in Stalten unb bei (Sditnetj.
Mit einer Staxte öon Oberitatien unb ben kleinen ber

©cblacbtfelber bon Monboöi, gobi, Oiiöoli, Qlrcote unb

Mantua. 3n 12 Öteferungen (bon circa 6 Sogen) ju
10 ©gr. ; monatlich 2.

„3eber beutfefee Offtjier, ber ftefe geftefeen muß, bon

6taufetri| feöcfeftene ben Namen ju fennen, jeber beutfefee

Offtjier, ber beffen Berfe niefet auf feinem 'flrbeitStifcfe

unb jugtetcb in feinem Äopfe feat, fottte eilen feine 3L5er*

faumniß gut ju macben; er fottte fteb geloben, fein an»

bereê Buch mefer in bie «§anb ju nehmen, ehe er (Slaufe*

roifc Pon 'Anfang bis ju (Enbe gelefen, bor allem beffen

btftorifcfee ©eferiften."

»Jiubolf Jtunfce'ö BerlagSbucbbaablung in ©reëben.

&te militatile 33ere*tfamfeit
bafgefteltt in

Erörterung unb 23eifpiel
»on

35. tum Naumann,
Jpau^tmànn im 4. 5L ©. Snfant.^at.

8. eleg. brod;. 20 Ngr.

Bon bemfelben berfaffer erfd;ienen früfeer in glei»

efeem Berlag :

&er <Sieberfeeitêbienft im SWatfdfee. Bearbeitet

unb burefe frtegêgefcfetd;tlid;e Betfpiete erläutert.

8. broeb. 2 Sfelr. 15 Ngr.
$)er ^etbtnacfe Äominattbant. (Sine Anleitung für

Qtueübung beö $elbroacbbienfte8, foroie für bie ba«

bei öorfommenbeBefe§ung unbBertfeeîbigung bon

Oertücfefeiten. ©ritte Pernteferte Auflage. Mit
1 £oljfcbnttt. 8. brod;. 1 Sfelr. 10 Ngr.

î£)te ^ ci»ut? en ber Infanterie, ihre Qlttôbtlbung

unbBerrcenbung. Breite öerbefferte unb Permeferte

Auflage. 8. broefe. 16 Ngr.
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ttt. Wir hatten keine Aussicht auf Ergänzung;
unfer Gedanke mußte einzig auf einen geordneten

Rückzug gerichtet fein, um die Trümmer zn retten
und die französischen Grenzen zu gewinnen... Wir
hatten am i«. Oktober um den Besitz Deutsch.
landS gekämpft und unfere Sache verloren. ES

blieb unö fortan nur noch übrig für unfere Haut
zu fechten."

Der 17. Oktober verging ruhig. „Dcr Feind
erwartete Verstärkung, wir stellten unter unfern
Truppen die Ordnung wieder her. Indessen bät.
ten wir follen unfern Rückzug beginnen oder
wenigstens die Mittel vorbereiten/ um ihn mit Ein.
tritt dcr Nacht anzutreten. Abcr cine Art von

Sorglosigkeit von scitcn Napolcon'S. dle unerklärlich

und schwer zu qualistziren ist/ brachte unser

Unglück auf den Gipfel. Den ganzen 17. Oktober
hindurch defiline vor unsern Augen die schlestsche

Armee uud ging am rechten Ufer dcr Parche hinauf.

Jch ließ die verschiedenen Brücken am obern

Theile deS Flusses besetzen und stellte meine leichte
Kavallerie zur Beobachtung am linken Ufer auf.
Meine Infanterie lagerte, mit dcm Gesicht gegen
Taucha, von Schönefeld gegen Paunsdorf hin.
Der Kaifer fühlte indessen wohl die Nothwendigkeit,

an den Rückzug zu denken, und er zog die

Truppen, welche bei Wachau und Liebertwolkwitz
gekämpft, näher an Leipzig heran." Marmont
befehligte am l8. Oktobcr an der Parche und
leitete namentlich dic furchtbaren Kämpfe um daS

Dorf Schenefeld. Der Verlust, deu die Franzosen
auch hier erlitten, war ungeheuer, namentlich an

Ofstzieren; Marmont'S KorpS allein verlor acht

Generale. Von feinem Stabe waren in den Ta.
gen vom 16. biö 18. Oktober die beiden Chefs an

feiner Seite gefallen; sieben andere feiner StabS.
ofstziere wurden getödtet oder verwundet. Außer
dem Schusse in die linke Hand erhielt der Mar-
fchall eine Kontusion am Arme, eine Kugel in den

Hur, eine andere in den Mantel; vier Pferde waren

ihm unter dem Leibe getödtet oder verwundet
worden. Von feinen drel Dienern lebte noch einer.

(Fortsetzung folgt.)

Schweiz.
l'I' Erlauben Sie mir, Ihrem gefälligen Gutdünken

die Aufnahme eines bezüglichen Artikels über folgenden

Punkt anheimzustellen. Ein Militärarzt vom Lande habe

ich schon öfter die Beobachtung zu machen Gelegenheit

gehabt, daß viele unsrer Bataillons- und andrer Korpsarzte

des Reitens ganz unkundig sind und sich zu

Pferde nicht wie Soldaten, sondern wie Ritter der

traurigen Gestalt präsentiren, ein Uebelstand, dem durch

einigen Unterricht leicht abgeholfen werden könnte. Dieser

ift aber nur in der Nähe von Städten möglich und

daher vielen Aerzten ganz abgeschnitten. An einem nächsten

Sanitätskurse betheiligt, ist mir zu Sinne
gekommen, ob nicht diese die Gelegenheit, einen kurzen

Reitunterricht zu genießen, am Besten an die Hand
geben könnten, da sie stets in Städten abgehalten werden,

und wie es scheint, der freien Zeit stets genug übrig
lassen, um eine solche Nebenbeschäftigung geradezu angenehm

zu machen. Ein pekuniäres Opfer würde man stch

Vielleicht gerne gefallen lassen!

Ausgabe in Bänden.

In Ferd. Dümmler'S Verlagsbuchhandlung in

Berlin erscheinen:

deS Generals Carl v. Clausewitz
hinterlassene Werke über

Krieg und Kriegführung.
Zweite Auflage in 10 Banden.

Jeden Monat wird ein Band zum Preise Von 1 Rthlr.
10 Sgr. ausgegeben; zunächst Band lV — Vl. Der
Feldzug von 179« in Italien. Die Feldzüge
von R7S8 u. SS in Italien und der Schweiz.
Mit einer Karte von Oberitalien und den Planen der

Schlachtfelder von Mondavi, Lodi, Rivoli, Arcole und

Mantua. In 12 Lieferungen (von circa 6 Bogen) zu
10 Sgr. ; monatlich 2.

»Jeder deutsche Ofsizier, der sich gestehen muß, Von

Clausewitz höchstens den Namen zu kennen, jeder deutsche

Offizier, der dessen Werke nicht auf seinem Arbeitstisch
und zugleich in seinem Kopfe hat, sollte eilen seine

Versäumnis) gut zu machen; er sollte sich geloben, kein

anderes Buch mehr in die Hand zu nehmen, ehe er Clausewitz

von Anfang bis zu Ende gelesen, vor allem dessen

historische Schriften."

Rudolf Kuntze's Verlagsbuchhandlung in Dresden.

Die militärische Beredtsamkeit
dargestellt in

Erörterung und Beispiel
von

B. von Baumann,
Hauptmann im 4. K. S. Jnfant.-Bat.

8. eleg. broch. 20 Ngr.

Von demselben Verfasser erschienen früher in gleichem

Verlag:
Der Sicherheitsdienst im Marsche. Bearbeitet

und durch kriegsgeschichtliche Beispiele erläutert.

8. broch. 2 Thlr. IS Ngr.
Der Fetdwach Kommandant. Eine Anleitung für

Ausübung des Feldwachdienstes, fowie für die dabei

vorkommendeBefetzung undVertheidigung von

Oertlichkeiten. Dritte vermehrte Auflage. Mit
1 Holzschnitt. 8. broch. 1 Thlr. 10 Ngr.

Die Schützen der Infanterie, ihre Ausbildung
und Verwendung. Zweite verbesserte und Vermehrte

Auflage. 8. broch. 16 Ngr.
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